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Stat ist ik- Studie

Hitze- Som m er 2 0 0 3  hat  7 0 .0 0 0  Europäer getötet

Der Rekordsom m er 2 0 0 3  hat  bei w eitem  m ehr Todesopfer gefordert  als bislang

angenom m en. Einer neuen S tudie zufolge sind der sengenden Hit ze rund 7 0 .0 0 0

Menschen zum  Opfer  gefallen.

Paris - Es war das erste einzelne Wetterereignis, das seriöse Wissenschaftler in direkten

Zusammenhang mit dem Klimawandel gesetzt haben - und eine der schlimmsten Naturkatastrophen

in der Geschichte Europas: der extrem heiße Sommer von 2003, der in einer rekordverdächtigen

Hitzewelle im August gipfelte.

Bisherige Schätzungen gingen von 25.000 bis 35.000, spätere dann

von 50.000 Todesopfern aus. Doch selbst das ist noch viel zu

niedrig gegriffen, glaubt man den Berechnungen französischer

Forscher. Ihnen zufolge sind im Sommer 2003 in Europa rund

70.000 mehr Menschen gestorben als üblicherweise im gleichen

Zeitraum. Zu den 50.000 Opfern der August-Hitzewelle kämen

20.000 weitere in der Zeit davor, die normalerweise nicht in den

Statistiken bemerkt worden wären.

Sechs Forscher aus vier Ländern hatten in 16 EU-Staaten die

Tagesdaten zur Sterblichkeitsrate bis hinunter auf die regionale

Ebene gesammelt. Zuvor habe es über die tatsächliche Zahl der

Hitzetoten lediglich Schätzungen aus einzelnen EU-Staaten

gegeben, sagte Jean-Marie Robine, Direktor des französischen

Forschungsinstituts Inserm und Koordinator der Studie, auf einer

Konferenz der Weltgesundheitsorganisation in Bonn. Nun liege

erstmals eine verlässliche Zahl für ganz Europa vor.

Die Rekordtemperaturen hätten die Sterberate vor allem unter

Frauen und alten Menschen in sechs EU-Staaten dramatisch in die

Höhe schnellen lassen, ohne dass die Behörden dies sofort bemerkten, sagte Robine. Er verlangte,

die Statistik künftig täglich zu aktualisieren und die Situation zu bewerten.

In Frankreich und in Italien starben im Sommer 2003 etwa 20.000 Menschen mehr als in anderen

Jahren. Betroffen waren aber auch Belgien, Luxemburg, Portugal und Spanien, heißt es in der von

der EU finanzierten Studie. In Deutschland sollen rund 7000 Menschen an den Folgen der Hitzewelle

gestorben sein.
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F R A N K R E I C H

Sommer des SchreckensFrankreich verzeichnet die meisten Hitzetoten Europas
VON Michael Mönninger für Zeit.de | 14. August 2003 - 14:00 UhrParis - Schlimmer als der 11. September in New York – und das ganz ohne al-Qaida.

Die Schreckensbilanz von schätzungsweise fünftausend Toten, die der Hitzewelle Mitte

August in Frankreich zum Opfer gefallen sind, hat bereits die extremsten Vergleiche

provoziert. Mit mehr als doppelt so vielen Toten wie bei den vorangegangenen Hitzewellen

in den Rekordsommern 1976 und 1982 gilt die diesjährige „canicule“, die Gluthitze der

Hundstage, als größte anzunehmende Katastrophe im französischen Gesundheitswesen.

Die Regierung habe die öffentliche Krankenversorgung kaputtgespart, schimpfen

die Kommunisten und Sozialisten. Die Unterversorgung sei das Ergebnis der von

den Sozialisten eingeführten 35-Stunden-Woche im öffentlichen Dienst, kontert die

konservative Regierung.

Tatsache jedoch ist, dass sich mehr als die Hälfte der Todesfälle außerhalb der

Krankenhäuser ereignete und dass viele der Patienten bereits bei der Einlieferung so

schwach waren, dass jede ärztliche Hilfe zu spät kam. Achtzig Prozent der Gestorbenen

waren über 75 Jahre alt.

Bernard Kouchner , der ehemalige französische Gesundheitsminister und Begründer der

Organisation „Ärzte ohne Grenzen“, sieht andere Gründe für das Massensterben: „Wir

kümmern uns zu wenig um unsere alten Menschen und sind daher alle mitschuldig.“

Premierminister Jean-Pierre Raffarin wird noch deutlicher: „Kern des Problems sind die

Familien, die im August in die Ferien fahren und ihre Alten ohne Hilfe daheim lassen.“
Im August, das weiss jeder Franzose, hat die Nation fast vollständig geschlossen.

Geschäfte, Arztpraxen und öffentliche Einrichtungen arbeiten, wenn überhaupt, nur

mit minimalen Notbesetzungen. Wer krank und hilfsbedürftig wird, muß stundenlang

auf Sanitäter warten. Wenn das Thermometer dann noch fast zehn Tage lang auf über

vierzig Grad klettert und zudem sämtliche Familienmitglieder ausgeflogen sind, können

geschwächte alte Menschen, die auf ein Glas Wasser warten, in lebensgefährliche Not

geraten.

Dass solche Katastrophen in Italien und Spanien ausbleiben, rührt daher, dass diese Länder

häufig extreme Hitzeperioden erleben und besser darauf vorbereitet sind. Dennoch bleibt

der Vorwurf an den französischen Gesundheitsminister Jean-François Mattei berechtigt,

zu spät mit erhöhter Alarmbereitschaft der Rettungsdienste und Krankenhäuser auf den

Ausnahmezustand reagiert zu haben. Doch Mattei streitet jedes Versagen ab und ließ

dafür einen Sündenbock zurücktreten: den für die öffentliche Gesundheit zuständigen

http://www.tagesspiegel.de/politik/forscher-beweisen-hitzewelle-2003-war-selbst-verschuldet/567172.html

Politik

Forscher beweisen: Hitzewelle 2003 war selbst
verschuldet
Von Thomas de Padova

Exper ten befürchten weitere Katastrophen I n den Sommermonaten 35 0 0 0

Tote mehr  in Europa

Berlin - Die extreme Hitzewelle des Sommers 2003 ist aller Wahrscheinlichkeit nach dem

vom Menschen verursachten Klimawandel mit zuzuschreiben. Das haben britische

Klimaforscher um Peter A. Stott vom Hadley Centre in Reading erstmals glaubhaft belegt.

Die Forscher befürchten, dass uns künftig ähnliche Katastrophen bevorstehen.

Vor allem in den ersten Augustwochen forderte die Hitze bis zu 35000 Opfer in Europa

und Schäden für die Landwirtschaft in zweistelliger Milliardenhöhe, berichten sie in der

heutigen Ausgabe des Wissenschaftsmagazins „Nature“. In den Alpen schmolzen

Gletscher in ungeahntem Ausmaß, in Portugal brannten riesige Waldgebiete ab.

„Die Hauptaussage der Studie ist absolut zuverlässig“, urteilt Christoph Schär,

Klimaexperte der Eidgenössisch Technischen Hochschule in Zürich, gegenüber dem

Tagesspiegel. „Wir haben nun erstmals ein Mittel zur Hand, um den Einfluss des

Menschen auf ein einzelnes Klimaereignis zu quantifizieren.“

Dass der hohe Ausstoß von Kohlendioxid durch Verkehr, Industrie und private Haushalte

so rasch zu derart außergewöhnlichen Wettersituationen führen könnte, hatten Forscher

lange nicht für möglich gehalten. Bisherigen Modellen zufolge hätte sich ein Sommer wie

2003 nur etwa alle 10000 Jahre ereignen dürfen. Inzwischen aber mehren sich die

Anzeichen dafür, dass wir künftig mit einem Wechsel von extrem heißen und eher kühlen

Sommern rechnen müssen.

Mit schlimmen Folgen. „Was die Zahl der Toten betrifft, schlägt diese Hitzewelle 2003 alle

Rekorde des vergangenen Jahrhunderts“, sagte Gerhard Berz, Leiter der

Georisikoforschung der Münchner Rück, dem Tagesspiegel. In Frankreich habe die Hitze

etwa 15000 Menschen das Leben gekostet, in Deutschland 7000. Insgesamt seien in

Europa etwa 35000 Menschen, vor allem jenseits der 50, an den Folgen gestorben.

Frankreich hat entsprechende Maßnahmen für Altenheimbewohner getroffen, die künftig

bei ähnlichen Ereignissen vorübergehend in kühleren Turnhallen untergebracht werden

 02.12.2004 00:00 Uhr
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HERAUSGEGEBEN VON WERNER D'INKA, BERTHOLD KOHLER, GÜNTHER NONNENMACHER, FRANK SCHIRRMACHER, HOLGER STELTZNER

Rhein-Main
Aktuell Rhein-Main

Hessen

Todesfälle in Altenheimen beschäftigen
Landtag
22.08.2003 !  Die SPD-Landtagsfraktion will die acht Todesfälle in einem

Darmstädter Alten- und Pflegeheim zum Thema eines dringenden Antrags im

sozialpolitischen Ausschuß des Landtags machen. Eine klare Analyse der

Vorkommnisse sei notwendig, heißt es.

Artikel

D ie SPD-Landtagsfraktion will die acht

Todesfälle in einem Darmstädter Alten-

und Pflegeheim zum Thema eines dringenden

Antrags im sozialpolitischen Ausschuß des

Landtages machen. Die sozialpolitische

Sprecherin der Fraktion, Petra Fuhrmann,

sagte dazu, eine klare Analyse der

Vorkommnisse sei notwendig, damit sich

derartige Häufungen von Todesfällen nicht

wiederholten. Fraktionssprecher Gert-Uwe

Mende bestätigte auf Anfrage, der Fraktion sei bekannt, daß alle acht Darmstädter

Verstorbenen eines natürlichen Todes gestorben und in ausgezeichnetem Pflegezustand

gewesen seien. Gleichwohl gebe es noch Fragen hinsichtlich der Todesursachen und

eines Zusammenhangs mit der Hitzewelle. Es müsse auch darum gehen, wie in

Altenheimen solche Ereignisse verhindert werden könnten, denn dies werde kaum der

letzte heiße Sommer gewesen sein. Fuhrmann ergänzte, auch im Interesse der

Hinterbliebenen wie der verantwortlichen Mitarbeiter des Altenheims müßten alle

Fakten auf den Tisch.

Der Sprecher der Darmstädter Staatsanwaltschaft, Ger Neuber, sagte, erste Ergebnisse

der nun noch ausstehenden chemisch-toxikologischen Untersuchungen der

Verstorbenen würden erst in etwa drei Wochen vorliegen. Auf ein endgültiges Ergebnis

werde man sogar noch sechs bis acht Wochen warten müssen. Mit Hilfe der Tests solle

auch geprüft werden, ob eingenommene Medikamente möglicherweise nicht

"kompatibel mit der Hitze" waren, teilte die Staatsanwaltschaft gestern mit.

Weitere Artikel

"Verstorbene waren ausgezeichnet gepflegt"  

So können hohe Temperaturen zur Unverträglichkeit von Mitteln gegen

Herzmuskelschwäche führen, die viele ältere Menschen einnehmen. Diese aus dem

Fingerhut hergestellten Präparate können bei Verschiebungen im Elektrolythaushalt

tödlich wirken. Ein solches Ungleichgewicht aber wird bei Hitze gefördert, wenn bei

Schwitzen nicht für einen ausreichenden Ausgleich mit mineralstoffhaltiger Flüssigkeit

gesorgt wird.

Bei den Verstorbenen seien Ablagerungen insbesondere an den Herzkranzgefäßen

festgestellt worden, teilte Neuber weiter mit. Dies zeige, daß "alte Leute weniger den

Angriffen der Natur entgegenzusetzen haben". Zwei der acht Toten seien an

Herzinfarkten gestorben, andere an Lungenentzündung oder Bronchitis. Neuber hob

hervor, da der Pflegezustand der alten Menschen "ausgezeichnet" gewesen sei, treffe

das Pflegepersonal keine Schuld.

Ob das für die beiden Frankfurter Alten- und Pflegeheime, in denen seit Anfang August

13 Menschen gestorben sind, auch zutrifft, läßt sich noch nicht genau beurteilen. Denn

einige Dokumentationen über die verabreichte Flüssigkeit seien ungenau, so daß sich

der Leiter des hessischen Amts für Versorgung und Soziales, Eike von der Heyden, erst

von ausführlichen Gesprächen mit dem Pflegepersonal des Johanna-Kirchner-Heims

und des Heinrich-Scheich-Hauses endgültige Klarheit erhofft. Dieses Ergebnis steht

noch aus. Wie immer es ausfällt, wollen sich Heyden und die Leiterin des Frankfurter

Gesundheitsamts, Sonja Stark, demnächst zusammensetzen und über mögliche

Senioren vor dem Altenheim, das die Todesfälle

beklagt

© DPA/DPAWEB

Hessen: Todesfälle in Altenheimen beschäftigen Landtag - Rhei... http://www.faz.net/aktuell/rhein-main/hessen-todesfaelle-in-alten...

1 von 2 18.04.13 10:53

http://www.faz.net/-gum-nwbn

HERAUSGEGEBEN VON WERNER D'INKA, BERTHOLD KOHLER, GÜNTHER NONNENMACHER, FRANK SCHIRRMACHER, HOLGER STELTZNER

Gesellschaft
Aktuell Gesellschaft

Gesundheit

Ungeklärte Todesfälle in Karlsruher und
Darmstädter Altenheimen
19.08.2003 !  In Altenheimen in Darmstadt und Karlsruhe sind insgesamt 23

Menschen gestorben. Möglicherweise ist Austrocknung durch die wochenlange Hitze

die Todesursache. Die Staatsanwaltschaft ermittelt.

Artikel

I n einem Karlsruher Altenpflegeheim sind

in den vergangenen Tagen 15 Senioren

unter ungeklärten Umständen ums Leben

gekommen. Nach Mitteilung des

Gesundheitsamts vom Dienstag waren rund

60 der 166 Heimbewohner plötzlich an hohem

Fieber erkrankt. Ob die Toten Hitze-Opfer

sind oder ein Krankheitserreger die Ursache

für die Todesserie ist, ließen die Experten

offen. In einem Altenheim in Darmstadt

wurde kürzlich ein ähnlicher Fall registriert: Dort starben acht Senioren.

Experten des Landesgesundheitsamts und des Berliner Robert Koch-Instituts hätten

inzwischen mikrobiologische Tests vorgenommen und alle Heimbewohner untersucht,

hieß es. Die gewonnenen Daten müßten nun erst ausgewertet werden, bevor die

Ursache der Todesserie geklärt werden könne, sagte die Ärztin Friederike Schmid-

Adelmann vom Karlsruher Gesundheitsamt. Mit Ergebnissen sei nicht vor Ende der

Woche zu rechnen, teilte das Landesgesundheitsamt mit. Die erkrankten Bewohner des

Karlsruher Heims hätten sich inzwischen wieder erholt. Es gebe daher keinen Grund,

sie aus ihrer gewohnten Umgebung herauszureißen, sagte Schmid-Adelmann.

Austrocknung eventuell Todesur sache

Die bislang ungeklärte Todesserie in einem Darmstädter Altenheim forderte

unterdessen ein achtes Opfer. Möglicherweise ist die wochenlange Hitze für die

rätselhaften Tode verantwortlich. Das Sozialministerium in Wiesbaden vermutete am

Dienstag Austrocknung als Ursache für die Todesfälle. Ein ansteckender Erreger sei

bislang nicht nachgewiesen worden.

Insgesamt waren 24 Heimbewohner erkrankt, von denen ein Drittel gestorben ist. Bei

allen war hohes Fieber und Symptome wie Atembeschwerden, Lungenentzündungen

und Harnwegsinfektionen aufgetreten. Aus Sicherheitsgründen wurde den

Heimbewohnern verordnet, sich nur mit abgekochtem Wasser zu waschen und

ausschließlich Wasser aus Flaschen zu trinken.

Auch in Frankfurt sind nach Angaben des Gesundheitsamtes in der großen Hitze

vermutlich mehr Menschen in Altenheimen gestorben als sonst. Das Robert

Koch-Institut in Berlin hatte im August nach Angaben vom Montag eine Häufung von

Todesfällen in Altenheimen von Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg und

Hessen registriert. Genaue Zahlen und Ursachen hatte es aber nicht genannt.

Staatsanwaltschaft er mittelt

In Darmstadt ist nach Angaben der Seuchenexpertin Angela Wirtz vom hessischen

Sozialministerium zwar eine überhöhte Belastung mit Legionellen im Wasser des

Altenheims festgestellt worden. Es sei aber unwahrscheinlich, daß dies das hohe Fieber

und die Atembeschwerden der Erkrankten ausgelöst habe. „Es gibt derzeit keine neuen

Fälle“, sagte Heimleiter Manfred Held am Dienstag. Die erkrankten Bewohner seien

fieberfrei und auf dem Weg der Besserung. Laut Wirtz hat auch die Staatsanwaltschaft

Darmstadt Ermittlungen aufgenommen. Routinemäßig ermittelt die Staatsanwaltschaft

immer in Fällen mit ungeklärter Todesursache.

Chronische Austrocknung kann nach Auskunft von Medizinern zum Kreislaufkollaps

führen, Gehirn und Organe werden nicht mehr ausreichend versorgt, der

In diesem Altersheim starben in wenigen Tagen acht

Menschen

© DPA/DPAWEB
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Risikogruppen: 

Neben älteren und pflegebedürftigen Heimbewohnern sind alle Personen mit veränderter Anpassungskapazität aufgrund 

körperlicher und geistiger Einschränkungen durch Hitzeereignisse gefährdet. Dies betrifft insbesondere: 

•ältere Personen 

•Säuglinge und Kleinkinder im Alter unter 4 Jahren 

•Personen mit Erinnerungslücken oder Gedächtnisstörungen, Verständnis- oder Orientierungsschwierigkeiten, die für ihre 

täglichen Verrichtungen auf die Hilfe anderer angewiesen sind 

•Personen unter bestimmter medikamentöser Behandlung (Beruhigungsmittel, Antidepressiva, psychotrop wirkende 

Medikamente, Anticholinergika, Diuretika, verschiedene blutdrucksenkende Medikamente) 

•chronisch Kranke (z. B. mit Herz-Kreislauf-Krankheiten, zerebrovaskulären Krankheiten, starkem Übergewicht, 

Unterernährung, Diabetes mellitus, M. Parkinson, respiratorischer Insuffizienz, Niereninsuffizienz, peripheren 

Gefäßkrankheiten, M. Alzheimer) 

•Personen mit fieberhaften Erkrankungen 

•Konsumenten von psychoaktiv wirkenden Drogen und Alkohol 

•Personen mit anamnestisch bekannten Störungen der Hitzeadaptation. 

 

Auch bestimmte Lebens- und Arbeitsbedingungen verstärken mit der Hitze verbundene Gesundheitsrisiken, wie z. B. 

•Fehlen eines Belüftungssystems im Wohn- oder Arbeitsumfeld 

•schwer zu kühlende bzw. zu belüftende Wohnumgebungen (oberstes Stockwerk, Mansardenwohnung, Flachdach, große 

Glasfenster, schlechte Isolierung) 

•intensiv ausgeübter Sport 

•anstrengende körperliche Arbeit (im Freien, auf Baustellen usw.) 

•Arbeiten, bei denen Wärme freigesetzt wird (Hochofen, Bügeln, Backofen u. ä.) 

•soziale Isolation und Vereinsamung. 

Robert Koch Institut 2004: Hitzewellen und extreme Klimaereignisse – Herausforderungen für das Gesundheitswesen. Epidemiologisches Bulletin 2004, 25: 200. 

Hitze – wer ist gefährdet? 



HEAT: Vorgehen 

Hitzeaktionspläne 

in Europa 

Hessisches 

Hitzewarnsystem 

- Steuerung 

- Zielgruppen 

- Maßnahmen 

- Evaluation - Steuerung 

- Zielgruppen 

- Maßnahmen 

- Evaluation 

Umsetzung? Hessischer 

Hitzeaktionsplan? 

Strategie- 

entwicklung 



Hessisches Hitzewarnsystem1 

1 Hessisches Sozialministerium:  

  Hitzewarnsystem in Hessen.  

  Aktenzeichen II 5.3 / V 3.1,  

  22. April 2008. 



Gesundheitsamt Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 ∑ 

Flyer /  Merkblatt für 

Bürger/innen 
X X X 3 

Pressemitteilung 

Interview / Zeitung 
X X X X X X X X 8 

Internet X 1 

Weiterleitung an Alten-/ 

Pflegeheime 
(X) X X (X) X X X 5 

Weiterleitung an KV X 1 

Weiterleitung an 

Krankenhäuser 
X X (X) X X X X 6 

Weiterleitung  an 

Arztpraxen 
X X X X 4 

Weiterleitung an 

Rettungsdienste 
X 1 

Weiterleitung amts-

intern 
X X 2 

Keine Maßnahmen X X X 4 

∑ 1 3 2 2 1 1 5 0 3 0 3 2 0 0 3 5 

Aktionen: Gesundheitsämter 



      HEAT: 

      Arbeitspaket 1,         

      Auswertung: 

 

  : Zielerreichung 

 wahrscheinlich 

 

  : Zielerreichung  

    unklar 

 

  : Nicht untersucht 

Zwischenergebnis 



Frankreich  

 

Italien 

 

Portugal 

 

Spanien 

 

Luxemburg 

 

Niederlande 

 

Österreich 

 

UK (England) 

 

Identifizierung? 
Zielgruppen 

Erreichung? 

Maßnahmen 

Zuständigkeit 
Umsetzung? 

Steuerung? 

Wann? 

Was? 

Evaluation Wie? 

Übertragbarkeit? 

Europa: Fragen...  



Europa: Beispiel Italien  

Nationale Ebene 

Regionale Ebene 

(20 Regionen) 

Kommunale Ebene 

Nationaler Hitzewellenplan 

(Rahmenplan, 

Handlungsanleitungen) 

Nationaler Wetterdienst: 

Definition Warnstufen; 

Wetterwarnungen 

27 verschiedene kommunale 

Hitzewellenpläne 

(Städte >200.000 Einw.) 27 Städte: 

Mortalität täglich 

Lazio Region 

Department of 

Epidemiology: 

Auswertung 

Mortalität 

Maßnahmen ! 
Staatliches Gesundheitssystem 



Italien: Vorgehen  

Daten der Meldeämter & der Gesundheitsinformationssysteme: 

  Alter, Geschlecht, Zivilstand, Anzahl der Familienmitglieder  

       aus: Kommunalen Registern 

  vergangene Krankenhausbesuche mit Diagnosen  

       durch: Regionale Gesundheitsstatistik 

  persönliches Einkommen 

       durch: Ministerium der Finanzen 

                   Direktmeldung   

gefährdeter Personen durch: 

   Hausärzt/innen 

 Sozialarbeiter/innen 

 andere Gesundheits-/Sozialberufe 

3 Risikostufen 

Anteil „unter Risiko“ in der Altergruppe 65 + 

0,8% - 5,6% 0,4% - 11,6% 

 1. Ermittlung von Bevölkerungsgruppen mit erhöhtem Risiko 

2. Kommunen: Jährliche Identifizierung der Personen mit erhöhtem Risiko 

Michelozzi, P.; de’ Donato, F.; Bisanti, L. et al. (2005): The impact of the summer 2003 heat waves on mortality in four  

 Italian cities. Euro. Surveill. 10, 161-165. 

Stafoggia, M.; Forastiere, F.; Agostini, D. et al. (2006): Vulnerability to heat-related mortality: a multicity, population-based 

 case-crossover analysis. Epidemiology 17, 315-323. 

Fouillet, A.; Rey, G.; Laurent, F. et al. (2006): Excess mortality related to the August 2003 heat wave in France. Int. Arch. 

 Occup. Environ. Health 80, 16-24. 

Etc.  



Italien: Maßnahmen 

 

 

 Warnung alle drei 

Stunden. 

 Alarmbereitschaft der 

Notfallversorgung. 

 Installation von 

Klimageräten. 

 Ggf. klimatisierter 

Transport in klimatisierte  

Räume. 

 Ggf. häusliche Pflege 

 Regelmäßiger 

telefonischer Kontakt 

mit Risikopersonen 

durch behandelnden 

Arzt / behandelnde 

Ärztin / Sozialdienst.  

 Alternativ: Ärztliche 

Visite 2 x / Woche. 

 Wöchentliche 

„Prüfung der 

Gesundheit“ der 

Risikopersonen. 

Personen: Risiko 

niedrig mittel hoch 

Hitze: 

Warn- 

stufen 

Stufe 1 Plan A Plan B Plan C 

Stufe 2 Plan D Plan E Plan F 

Stufe 3 Plan G Plan H Plan I 

 

 Hitzewellenwarnung durch          

lokales Radio & Fernsehen.  

 Täglicher Kontakt mit 

Risikopersonen.  

 Öffentliche 

Trinkwasserausgabe 

 Überprüfung (der Einnahme) 

von Medikamenten. 

 Empfehlungen: 

 - Kein Alkohol 

 - Aufenthalt in kühlen Räumen 

+ + 



Maßnahmen ! 

Europa: Beispiel Frankreich  

Nationale Ebene 

Regionale Ebene 

(96 Départements) 

Kommunale Ebene 

Nationaler Hitzewellenplan, 

Verordnungen 

(z.B. kühle Räume in  

Heimen & Krankenhäusern, 

Maßnahmenpläne Heime) 

Nationaler Wetterdienst: 

Definition Warnstufen; 

Wetterwarnungen 

Mortalität (täglich!) 

(> 1.000 Standesämter) 

Institut de Veille 

Sanitaire (InVS): 

Auswertung 

- Morbidität 

- Mortalität 

Versicherungsbasiertes Gesundheitssystem 

Verantwortlich für 

lokale Ausgestaltung 

Kommunale 

Hitzewellenpläne 

Morbidität: 

Notfallversorgung... 

- Krankenhäuser (täglich!) 

- Arztpraxen (täglich!) 



Hessischer Hitzeaktionsplan 

Hess. Sozialministerium 

Hessische Betreuungs- und 

Pflegeaufsicht 

Der Heimaufsicht 

unterliegende Heime 

Gesundheitsämter 

Krankenhäuser 

Kassenärztliche 

Vereinigung Hessen 

MDK Hessen 

Regierungspräsidium 

Darmstadt 

HLPUG 

Hess. Ämter für 

Versorgung & Soziales 

Ambulante Pflegedienste 

Pflegestützpunkte 

Rettungsleitstellen 

(Arzt)praxen 

Maßnahmenkatalog 

Bevölkerung Deutscher 
Wetterdienst: 
kreisbezogene  

Hitzewarnungen  

per Email (Fax) 

Beratung und 

Vor-Ort-Kontrollen 

Internet 

Warnstufe 1*: 

Starke 

Wärmebelastung 

Warnstufe 2**: 

Extreme 

Wärmebelastung 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 
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Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Maßnahmenkatalog 

Hessischer Hitzeaktionsplan 

+ 
Evaluation 
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Beispiel 1: Hitzewarnungen 

Umstellung auf 

Newsletter-System: 

 

Wer sichert den 

Abruf der  

Hitzewarnungen? 

 

Wie?  
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Beispiel 2: Pflege 

Welche Maßnahmen? 

 

Qualitätssicherung? 

 

Vergütung? 

Arbeitsgruppe  

zur Vermeidung von 

Gesundheitsbeeinträchtigungen 

bei Hitze 
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Beispiel 3: Ärztliche Versorgung 

Welche Maßnahmen? 

 

Qualitätssicherung? 

 

Vergütung? 

KV Hessen 



Hess. Sozialministerium 
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Beispiel 4: Evaluation 

Auswertung des 

Sterbegeschehens 



Exposition

Exposition

Exposition

Individuelle

Maßnahmen

Mikroklima:

Überwärmungsgebiet

Raumklima:

Überwärmung

Suszeptibilitäts-

faktoren:

biologisch

psychosozial

verhaltensabhängig

Gesundheitsversorgung

Sozioökonomische Folgen

Bebauung

Thermisches

Gebäudeverhalten

Gesundheitliche Folgen:

Mortalität / Morbidität / Lebensqualität

Hitzebelastung

Individuelle

Maßnahmen

Individuelle

Maßnahmen

Stadtklima:

HitzewelleEinfluss-

faktoren:

Sozio-

-ökonomisch

-demografisch

-kulturell

Wo ansetzen?  



Nationale 
Ebene  

Regionale 
Ebene  

Kommunale 
Ebene  

Policy development 
Entwicklung von 

Maßnahmenplänen 

Assurance 
Umsetzung der Maßnahmenpläne  

Evaluation 
Verlaufsbeobachtung des 

Sterbegeschehens / der Krankheitslast 

Assessment 
Identifikation vulnerabler Gruppen 

mithilfe der Auswertung des 

Sterbegeschehens / der 

Krankheitslast 

Public health action cycle* 

*National Academy of Sciences/Institute of Medicine (USA) (1988): The Future of Public Health. 

National Academy Press, Washington D.C., S. 140 ff. 



Informiert sein...  



PUBLIC HEALTH ADVICE

on preventing 

health effects 

of heat 

NEW and UPDATED
information 
for different audiences 

2008 

2011 

Ratgeber...  



Maßnahmen ! 

Hitzeaktionsplan Hessen  

Landesebene 

Regionale Ebene 

Kommunale Ebene 

 Rahmenplan, 

Verordnungen 

(z.B. kühle Räume in  

Heimen & Krankenhäusern, 

Maßnahmenpläne Heime) 

Nationaler Wetterdienst: 

Definition Warnstufen; 

Wetterwarnungen 

Mortalität (täglich!?) 

HLPUG: 

Auswertung 

- Mortalität 

- (Morbidität) 

Kommunale 

Hitzeaktionspläne 

(Morbidität): 

Notfallversorgung... 

- Krankenhäuser (täglich!) 

- Arztpraxen (täglich!) 


